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Die Arbeit „MARKTSTRASSE+ Von der Produktion bis zur Vermarktung wurde im Zuge des studentischen Ideenwettbe-
werbs unter der Leitung des NACHWUCHS Teams und der S.U.N. Region erarbeitet und beschäftigt sich mit dem Thema 
der agri-urbanen Stadtentwicklung.Hier gilt es für den vom Zuwachs ausgelasteten Rhein-Erft-Kreis nachhaltige Sied-
lungs- und Freiraumperspektiven zu entwickeln, die neuen Raum schaffen, dabei jedoch den landwirtschaftlichen Aspekt 
integrieren sollen. Leitziel war es eine multicodierte Kulturlandschaft sowie eine flächensensible Siedlungsstruktur zu 
schaffen. Dazu standen mehrere Standorte innerhalt der 14 Städte und Kommunen des linksrheinischen Reviers zur Ver-
fügung. Trotz der unterschiedlichen Umgebungen sollte für alle Bereiche eine Antwort zu den Themen Landwirtschaft, 
Lebensqualität, Arbeiten und Freiraum gefunden werden. 

Das hier bearbeitete Plangebiet befindet sich in Köln Zollstock. Es weist den urbansten Kontext auf und wird im Wettbe-
werb zur Gruppe „Metropolitaner Kern und Marktplatz“ kategorisiert. Auf Grund der städtischen Strukturen überwiegt hier 
das Thema der Urbanität, während man vergeblich nach Landwirtschaft – dem „agri-„ – sucht. Der Entwurf beschäftigt 
sich mit der Fragestellung, wie die strukturelle, funktionale und gestalterische Verknüpfung von Bebauung, landwirtschaft-
licher Produktion und Kulturlandschaft in einem so städtischen Gebiet aussehen kann. Der Entwurf wurde auf Grund des 
Konzeptes „Marktstraße“ durch die angrenzenden Flächen erweitert und behandelt eine größere Fläche als die im Wett-
bewerb ausgeschriebene.
Der Bearbeitung liegt eine ausgiebige Standortanalyse zu Grunde. Dazu wurden nicht nur die Historie, der vorhandene 
Freiraum, sondern auch aktuelle und strukturelle Gegebenheiten analysiert und beachtet.  

ANALYSE 
Das Plangebiet befindet sich im Zentrum von Zollstock, einem Viertel der Kölner Südstadt. 
Das Veedel positioniert sich zwischen dem inneren und dem äußeren Grüngürtel. Neben dem Vorgebirgspark im Osten, 
nimmt der Südfriedhof einen Großteil der Fläche ein und macht den Bereich zu einem grünen Stadtteil. Als ehemaliges 
Lehmabbaugebiet weist Zollstock einen sehr fruchtbaren Boden auf, der in großen Teilen, so auch an unserem Plangebiet, 
abgebaut und zur Produktion von Ziegelsteinen verwendet wurde. Heute findet man im Stadtteil einige Handwerksbetrie-
be, ein Angebot an Versorgungsmöglichkeiten, Bildungsangebote und Wohnraum. Auf Grund der spontanen gewerblichen 
Entwicklung der jüngeren Zeit wird das als Mischgebiet eingetragene Projektgrundstück von KFZ Werkstätten und Hand-
werksbetrieben dominiert. Die Folge sind Altlasten und ein großer Anteil von eingeschossigen Bestandsbauten. 
Der Höninger Weg bildet die historische nord-süd Durchwegung Zollstocks und bietet ein großes Angebot an Versorgungs-
möglichkeiten. Einer der beiden hier angrenzenden Parkplätze wird einmal die Woche als Marktplatz umfunktioniert und 
teilt sich dem Freiraum mit der Straßenbahn, die den Bereich mit der Kölner Innenstadt verbindet. Neben dem Wochen-
markt in Zollstock finden die Bewohner der Südstadt einen weiteren Markt in Sülz. Durch den Ausbau des Tramnetzwerkes 
muss dieser jedoch weichen. 

ENTWURF

Das Konzept baut auf dem Grundgedanken auf, dass die Lösung für das Thema der „agri-urbanen“ Stadt in einem so 
städtischen Kontext anders aussehen muss, als auf dem Land. Während das Land Flächen zum maximalen Ertrag bereit-
hält, muss eine urbane Umgebung ein Maximum an Versorgungmöglichkeiten vorhalten. Aufbauend auf diesem Prinzip 
integriert der Entwurf nicht nur das Thema Produktion und Verarbeitung, sondern aktiviert das bestehende Zentrum von 
Zollstock durch eine Marktstraße. 
Sie positioniert sich entlang der historischen Hauptdurchwegung, dem Höninger Weg, und bildet drei zentrale Punkte. 
Neben dem Ausbau des bestehenden Marktes im Norden, wird die Stellplatzfläche im Süden
aufgewertet und bildet den zweiten Endpunkt. Die Marktstraße soll nicht nur der Versorgung dienen, sondern ein Freiraum 
der Begegnung und des Austauschs werden, der das Zentrum von Zollstock neu belebt. 
Der Entwurf greift städtebaulich auf bestehende Strukturen zurück und setzt ankommende Wegeverbindungen fort. Um 
eine ideale Integration in den Kontext zu ermöglichen, wurden weitere Verbindungen, wie die zur im Süden liegenden Schu-
le, geschaffen. Die Marktstraße bildet somit das Herzstück von Zollstock und soll das Thema Agriurbanität vermitteln.
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PRODUKTION - VERARBEITUNG - VERMARKTUNG 
Während der Höninger Weg zum Raum der Vermarktung wird und zur Versorgung der gesamten Südstadt beitragen soll, gibt es innerhalb Zollstocks 
Standorte die sich mit der Produktion oder auch der Verarbeitung beschäftigen. So kann der Vorgebirgspark mit seinem fruchtbaren Boden in Teilen zum 
Mitmach-Garten erweitert und Flachdächer als zusätzliche Anbaufläche erschlossen werden. Ehemealige Standorte der historischen Ziegelproduktion 
können reaktiviert und umformuliert werden, sodass Zollstocks Geschichte der „Produktionsstätte“ umgeschrieben neu belebt wird. 

Das Plangebiet unterteilt sich in drei Zonen, von denen jede einen Bereich der Abfolge abdecken soll. Der Entwurf ist damit Hauptakteur des Gesamt-
konzeptes und bedient sowohl den Bereich der Produktion, sowie Verarbeitung und Vermarktung. Die Baukörper im Bereich der Marktstraße dienen der 
Kategorie Vermarktung. Herzstück hier ist die im Zentrum stehende Markthalle, die sich im Inneren an historischen Vorreitern orientiert, dabei jedoch 
zwei Bestandsbauten integriert und ihren Fokus auf das Thema Landwirtschaft legt. Mit Hilfe einer Abo-Landwirtschaft können Kunden oberhalb der ge-
planten Verkaufsstände das vom Landwirt gepflanzte Gemüse selber ernten. Durch die geschickte Positionierung des neuen Baukörpers entsteht zum 
Bestand hin ein neuer Innenhof, der unteranderem von der bestehenden Gastronomie genutzt werden kann. Neben der Markthalle finden Besucher der 
Marktstraße das MobilitätsHub, ein Energieforum und das Brauhaus, was den Außenraum mit seinem Biergarten komplettiert. Das Energieforum dient 
nicht nur zu Forschungszwecken, sondern reguliert den hohen Energiebedarf des Quartiers. 

Die zweite Zone positioniert sich mittig im Gebiet und behandelt das Thema der Verarbeitung. Der Bereich,  besteht aus insgesamt vier Baukörpern, die 
sich um den zentralen Freiraum anordnen. Die Bauten bieten neben einer Kindertagesstätte, Platz für Verarbeitungs- oder Veredelungsbetriebe, sowie 
Start-Ups und Kleingewerbe. Der Freiraum soll multifunktional nicht nur als Treffpunkt dienen, sondern erfüllt den Zweck eines Regenrückhaltebeckens. 
Runterkommendes Wasser wird hier gesammelt und kann für Wohn- und Anbauzwecke genutzt werden. Gleichzeitig dient es als natürliche Klimaanlage 
im Quartier. 

Die dritte Zone ergibt eine L-Form um die Vorherige und dient den aktuellen Nutzern als Gewerbefläche, sowie als neuer Wohnraum mit ca. 290 Wohn-
einheiten. Das funktioniert mit Hilfe eines Puffergeschosses, welches sich zischen dem Erdgeschoss bzw. den Handwerksbetrieben und dem Wohnen 
in den Obergeschossen befindet. Die Pufferzone wird zur Anbaufläche und dient der Indoor-Landwirtschaft. In einer Kreislaufwirtschaft werden hier die 
Abwärme der Betriebe im Erdgeschoss, sowie der produzierte Dünger aus den Obergeschossen genutzt und zu etwas Brauchbarem umgewandelt. Die 
Dachgärten auf den Wohnzeilen dienen als privater Rückzugsraum für die Bewohner in den Zeilen darunter. 
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